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III . Der pietistische Einfluß auf die preußische
Volksschule .

1 . Franckes Musterfchule
als neuzeitliche Volksschule in Preußen .

a ) Die Erziehungsinhalte und - Mittel als Ausdruck pietistischer
Geisteshaltung in Franckes Schule .

b ) Der Stundenplan und seine stofflichen Ziele , die Methoden
und das amtliche Schreibwerk als Kennzeichen äußerer Aus¬
gestaltung eines geordneten Schulbetriebes .

Galten die bisherigen Ausführungen dem Pietismus als päd¬
agogisch - volkstümlicher Bewegung im allgemeinen , so sollen die fol¬
genden Abschnitte seinen besonderen Einfluß auf die Entwicklung
des preußischen Bolksschulwesens darlegen . Ausgangspunkt dieses
Nachweises soll die Beschreibung von Franckes „ Deutscher Schule "
in Halle sein , der ersten neuzeitlichen Volksschule auf preußischem
Gebiet , die sich dann mehr oder weniger als Muster auf jene preu¬
ßischen Volksschulen ausgewirkt hat , an denen Pietisten unter dem
Schutze und durch Zutun der Regierung ausschlaggebenden Ein¬
fluß gewannen . Bevor wir näher auf die Ausgestaltung der Muster¬
schule eingehen , wollen wir einen kurzen Blick auf ihre historische
Entwicklung werfen . Die Anfänge der Armenschule , die im (Zahre
1695 den Ausgangspunkt der Franckeschen Stiftungen überhaupt bil¬
deten , werden in den „ Segensreichen Fußtapfen " ausführlich ge¬
schildert . Ans soll hier genügen , daß Franckes Studierzimmer das
erste Klassenzimmer der Armenkinder wurde . Das Anternehmen fand
großen Anklang im Volke , und schon im Herbst des ersten Jahres
muhte die Armenschule geteilt und den Bürgerkindern ein eigener
Lehrer gegeben werden . In allen Franckeschen Schulen waren Stu¬
denten als Lehrer tätig , die dafür beköstigt wurden . Das wachsende
Vertrauen zu den niederen Schulen zeigte sich in der ständig zuneh¬
menden Besucherzahl , die anläßlich der Schulprüfungen statistisch
festgestellt wurde :

1702 waren es 404 Kinder
1710 .. „ 1261 ..
1714 .. „ 1860 ..
1727 ,. „ bei Franckes Tode über 2000 Kinder .
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die mit „ Information und Edukativn" versehen wurden . Im Iahre
1710 wurde der Aame „ Armenschule " beseitigt und im Gegensatz
zur lateinischen die Bezeichnung „ deutsche Schule " eingeführt . Am
die Einwirkung des Pietismus auf die preußische Volksschulezu ver¬
stehen , ist es vor allem nötig , ein möglichstklares und deutliches Bild
von der ersten modernen Volksschule zu erhalten . Dabei ergibt sich ,
daß der Pietismus bei der Einrichtung von niederen Schulen mit dem
Ziele christlicher Volksbildung sich getreu seiner Weltanschauung
nicht nur christlich , sondern auch realistisch auswirkte . Sein Be¬
streben war nämlich , jedem einzelnen des Volkes eine gewisse All¬
gemeinbildung zu vermitteln . Das ist eine Idee , die heute selbstver¬
ständlich ist , doch damals ganz neu war . Hatten die Schulen — be¬
sonders die niederen — als Lernschulen bisher den Zweck , die reli¬
giösen elementaren Wissensstoffe hauptsächlich durch Gedächtnis¬
übung zu vermitteln , so trat mit Speners Katechese und Franckes
Schulpraxis eine entscheidendeWendung zur Erziehungsschule
ein . Die „ eulMrs . animi " ^) als Gemütspflege , die Erziehung als
Willensbildung herrschte im ganzen Schulleben der FranckeschenAn¬
stalten vor . Der Unterricht als absichtliche , planmäßige Einwirkung auf
den kindlichen Gedankenkreis trägt demnach rein erziehliche Ten¬
denz , stellt Wissen und Können hinter sittliches Tun und Lassen und
gibt der ethischen Bildung vor der intellektuellen den Vorzug .
„ Wer nur deswegen die Jugend unterrichtet , daß er sie gelehrter
mache , siehet zwar auf die Pflege des Verstandes , welches gut , aber
nicht genug ist . " 2) Für Franckes erziehende Volksschule ist
daher der vornehmste Endzweckdie „ Erbauung des Reiches Gottes
in den Herzen der Zöglinge " , eine einheitliche Konzentration des
Bildungsgutes um den religiösen Kern . Daß in einer solchen Schule
Gebet , Bibel , Katechismus und Spruchbuch die wichtigsten Dinge
zur Vermittlung des religiösen Erlebens waren , ist ganz natürlich .
Doch galten sie nicht als Lern - , sondern als Erziehungsmittel . Wir
finden daher weder in Franckes pädagogischen Schriften , noch in
seinen aus Praxis und Erfahrung hervorgegangenen Richtlinien für
die deutsche Schule das Wort „ Religionsunterricht " . Diese Schul¬
ordnung aus dem Iahre 1702 ist überschrieben: „ Ordnung und Lehr¬
art , wie selbige in denen zum Waisenhause gehörigen Schulen ein¬
geführet ist , worinnen vornehmlich zu befinden , wie die Kinder in und
außer der Schule in christlicher Zucht zu halten und zum Lesen , zier -

^) Francke , Kurzer und einfältiger Unterricht Z2 , gedruckt bei
Kramer , Pädagogische Schriften ( Langensalza 1885 ) S . 17 .

2) Francke , Kurzer und einfältiger Unterricht Z 3 , bei Kramer S . 19 .
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lichen Schreiben . Rechnen , wie auch zur Musik und andern nützlichen
Dingen anzuführen sind ." ^ Hierin spüren wir den Geist der neuen
Bvlkserziehungsschule . erkennen ihre Ausgestaltung , er¬
halten einen genauen Einblick in den ganzen Schulbetrieb , in die
Führung des Stundenplanes und selbst in die Methode , wie sie sich
im Pietismus schultechnisch herausbildete . Hier finden wir viele er¬
ziehliche Mahnahmen und methodische Winke , die noch in der Gegen¬
wart ihre Bedeutung haben . Zweierlei ist in Franckes Erziehungs¬
schule gegenüber den damaligen Verhältnissen neu : alle Kinder , auch
die ärmsten , sollen die Wohltat christlicher Schulbildung genießen ;
deshalb sind die Armen frei von Schulgeld . Weiter vertritt Francks
den Standpunkt , daß sittliche Normen nicht erlernt werden können ,
sondern erlebt werden müssen . Die Äbung als sittliche Gewöhnung
steht bei ihm im Bordergrunde . Die Erziehungsschule will jenes Be -
wuhtseinsphänomen im Kinde zur Ausbildung bringen , das ein Tat¬
christentum im Sinne Speners und Franckes gewährleistet , das jene
Gottseligkeit und Klugheit fordert , die sich darstellen in einem steten
Beherrschtsein des ganzen Seelenlebens durch den Gedanken an
Gott , durch das Bewußtsein seiner Gegenwart und die Verpflich¬
tung gegen ihn in einem gottesfürchtigen Wandel . Nicht die Gelehr¬
samkeit als Ausbildung des Verstandes ist die Hauptsache , sondern
die Willensbildung in recht verstandener Freiheit .

a ) Erziehungsinhalte und -Mittel als Ausdruck der Geisteshaltung
in Franckes Schule .

Erziehungsinhalte .

In Gott , dem Inbegriff aller Werte , liegt für den Pietismus
das Wesen und das Recht der Autorität , ohne die keine Erziehung
möglich und fruchtbar ist . Erst die Anerkennung Gottes und seiner
Forderung rechtfertigt die autoritativen und erziehlichen Maß¬
nahmen seiner Stellvertreter . Autorität und Freiheit im persön¬
lichen Erleben ins rechte Verhältnis zu setzen , den göttlichen Willen
in Harmonie mit dem Willen des Individuums zu bringen , ist daher
die Hauptaufgabe der Erziehung , Drei Tugenden sollen die Persön¬
lichkeit auszeichnen : Liebe zur Wahrheit , Gehorsam und Fleiß .
Äußert sich doch die dreifache Willensrichtung im Glauben an Gott
und sein Wort als ewige Wahrheit , in folgsamer Beobachtung
seiner Gebote und im Eifer für praktisches Christentum , „ Durch die

2) Zuerst gedruckt in A , H . Franckes „ Öffentliches Zeugnis von dem
Werke Gottes " , Halle 1702 , S . 173 - 236 .
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Liebe zur Wahrheit wird das Herz aufrichtig und redlich , auch frei
und offen gegen jedermann , und schämet sich , mit heimlich und fal¬
schen Tücken umzugehen . Durch den herzlichen Gehorsam wird die
Herrschaft des eigenen Willens und Fürwitzes niedergelegt und das
Herz immer mehr und mehr erniedrigt und demütig gemacht . . .
Durch den Fleiß wird eine Beständigkeit in allen Dingen und eine
Dauerhaftigkeit erlanget , und das Gemüt frühzeitig aus der groben
Anwesenheit und Anerfahrenheit heraus gerissen . " ^) Das ist der
höchste Erziehungsinhalt , den inneren Menschen betreffend , den sich
die Franckesche Schule gestellt hat . „ Daß die Kinder nicht allein den
letzten und einigen Grund , nämlich die Ehre Gottes alle Zeit für
Augen haben , sondern auch immer nähere Gründe und Arsachen auf
diesen letzten Grund zu führen wissen werden . " ->) Da aber alle christ¬
liche Gesinnung sich in realen Taten auswirken soll , bedarf der Zög¬
ling auch einer Entscheidung des Willens in christlicher Klug¬
heit . Am ihn vor falscher Willensbetätigung zu bewahren , macht sie
sich die Erfahrungen der Amwelt und der Geschichte zunutze . Das
große Feld eigener und fremder Erfahrung soll ja den Schüler be¬
fähigen , sein Handeln in jeder Situation auf rechte Weise zu voll¬
ziehen . Der bürgerlichen Erziehung dienen die Tugenden des Fleißes
und Gehorsams , sowie die Geschicklichkeit und Gewandtheit in ge¬
meinnützigem Wissen und Können , den Erfordernissen der Standes¬
und Berufserziehung gemäß . Der gute Christ soll ja zugleich ein
guter Antertan sein . Dabei zeigt sich die pietistische Erziehung nicht
nur christlich und realistisch , sondern ist auch bestrebt , die Sitten zu
verfeinern , den sogenannten guten To -n zu Pflegen und damit das ge¬
sellschaftliche Leben zu heben . „ Die Lehrer sollen die Kinder auch fein
ir> rnoridus und guten Sitten unterrichten und lehren , wie sie sich
gegen andere Leute fein ehrerbietig zu bezeigen haben ." °) „ Falle
Du selbst niemand in die Rede " , heißt es in den „ Schriftmähigen
Lebensregeln ." Die Erziehung zur Höflichkeit und der notwendige
gesellschaftlicheSchliff soll auch den Armen zuteil werden , damit sie
im Leben unanstößig fortkommen können . Das 1706 verfaßte „ Kleine
Sittenbüchlein " wird auch den ärmsten Kindern in die Hand gegeben ,
ihnen die gesellschaftlichen Amgangsformen einzuprägen . Zugleich
sollen die Kinder zu Verträglichkeit , Verantwortlichkeit und gegen -

4) Francke , Kurzer und einfältiger Anterricht Z12 , bei Kramer
S . 33 / 34 .

5) Francke , Kurzer und einfältiger Anterricht Z 26 ; bei Kramer S . 6ö .
°) Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Was von

den Jnformatoribus zu observieren , Z 15 , bei Kramer S . 165 .
?) Francke , Schriftmäßige Lebensregeln , Leipzig 1701 , S . 16 .
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fettiger Liebe im Rahmen der Schulgemeinschaft erzogen werden , dah
sie sich auch in ihrem späteren Lebenskreise durch diese Eigenschaften
bewähren . „ Es sollen sich alle Kinder unter einander als Brüder
und Schwestern herzlich lieben , einander nicht verachten , noch
verieren . nicht mit einander zanken noch einander neiden , eingedenk ,
dah sie Gott also mit einander angenommen und vereiniget hat ." «)
Am aber überhaupt das hohe sittlich - religiöse und gesellschaftliche
Erziehungsziel zu ermöglichen , muhte die Erziehungsarbeit infolge
der damaligen Verwahrlosung zuerst bei der körperlichen Seite ein¬
setzen und die Kinder an Sauberkeit , Ordnung und Pünktlichkeit ge¬
wöhnen . Gerade das war bei dem verwahrlosten Zustand der Armen¬
schuljugend nicht leicht , aber um so nötiger . Diesen Kindern erschienen
die schönen , hellen und gesunden Räume im neuen Waisenhause als
Wohltat und wirkten fördernd auf ihr Lebensgefühl , zumal nach der
Schulordnung stets auf das Aussehen der Schulstube zu achten war .
Francke hielt die Kinder an . dah sie sich „ jedesmal vor Tische kämmen
und die Halstücher , Strümpfe zu recht machen , Schuh abputzen , da¬
mit sie ordentlich gehen " ° ) . Der Lehrer überwachte die Sachen der
Kinder , um der Liederlichkeit und Anordnung vorzubeugen , des¬
gleichen hatte er die Zöglinge zur „ Wohlanständigen Tischzucht "
anzuweisen . Das ganze Schul - und Internatsleben mit seinem Früh¬
aufstehen und dem festen Arbeitsplan war ein Erziehungsmittel zur
Abhärtung und Mäßigkeit .

Erziehungsmittel .
Da die Verwirklichung der Erziehungsziele von den Erzie¬

hungsmitteln abhängig ist . erhebt sich an dieser Stelle die Frage nach
den Erziehungsmitteln . Francke hat sie in mannigfaltiger Art ange¬
wendet , die von ihm geforderten Erziehungsinhalte zu erreichen . Neu
an seiner Schule ist die Forderung des regelmäßigen Schulbesuches .
Die tägliche Einwirkung auf den Zögling , gewährleistet durch die
Schulpflicht , ist die notwendige Bedingung und Voraussetzung einer
gedeihlichen Erziehungsarbeit . „ Die Kinder . . . werden dahin an¬
gehalten , nicht nur alle Tage in der Wochen , sowohl vor - als nach¬
mittags , sondern auch des Sonntags vor und nach der Predigt in
die Schule zu kommen ." Das wirksamste und vornehmste Erzie -

») Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Don der
Information der Waisen Kinder insonderheit , §3 , bei Kramer S . 175 .

») Francke , Jnstructio für die Praeceptores der Waisenkinder § 22 ,
bei Kramer S . 184 .

i° ) Francke . Ordnung und Lehrart Z 6 . bei Kramer S . 116 .
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hungsmittel ist das Beispiel der Eltern und des Lehrers . Die Er¬
ziehung als Beeinflussung des kindlichen Wvllens und Handelns
fußt aus der einzig wahren Grundlage der Äbereinstimmung von
Wort und Tat , dem lebendig - anschaulichen guten Beispiel des Er¬
ziehers . Der Lehrer hat den christlichenWandel vorzuleben, worin
ihm die anvertrauten Kinder folgen sollen . „ Die wahre Gottselig¬
keit wird der zarten Jugend am besten eingeflöht durch das gott¬
selige Exempel des Praeceptoris selbsten . wie auch der Eltern ,
Großeltern u . a . " " ) „ Denn die Kinder machen alles nach , es sei
Gutes oder Böses ." 12) Deshalb muh auch das Beispiel der Ge¬
spielen „ untadelig " sein , und die Eltern haben zu achten , „ wie die¬
jenigen Kinder beschaffen sind , mit welchen sie insgemein umgehen
dürfen " 1° ) . Alle erziehlichen Mahnahmen , auch Strafen aller Art .
sollen im Einverständnis mit dem Elternhause vorgenommen werden .
Darum ist es „ vonnöten und nützlich , daß Eltern und informatvres
in diesem Stücke miteinander einig seien und einander die Hand
bieten . Denn wenn die Kinder erst merken , daß es die Eltern ver¬
drieße , wenn sie vom Informators gezüchtigt sind , ist ferner keine
Furcht bei denen Kindern von aller Bestrafung des Jnsormatoris
zu geWarten " Merken die Lehrer eine feindliche Einstellung des
Elternhauses gegen die Schule und ein Fernhalten der Kinder ohne
triftigen Grund , „ sollen die Praeceptores dieselben besuchen , ihnen
freundlich zureden , damit sie ihre Kinder an ihrer geistlichen Wohl¬
fahrt und an ihrem Lernen nicht hindern . . . desto fleißiger in die
Schule schicken mögen . . . , Wenn es geschiehet , bei Eltern und Kin¬
dern seinen herrlichen Nutzen hat und manchem Mißverstände zwi¬
schen Eltern und Praeceptoribus . so gar leicht entstehet , vorge¬
beuget werden kann " ^ ) . In vorbildlicher Weise wird schon vor 230
Jahren von Francke die erziehliche Einheit gefordert , die in gleicher
Weise in unseren Tagen durch Elternbesuche , Elternversammlungen
und - beträte erstrebt wird . Das Band zwischen Praeceptores und
Eltern wird noch erweitert durch das Zusammenwirken aller Lehren¬
den . Francke hält bis 1705 täglich , später seltener , Konferenzen , um
einen einheitlichen Geist in seine Erziehungsschule hineinzutragen .
Durch gemeinsame Aussprache über Charakterfehler oder - schwächen
der Zöglinge wird ein Wirken gegeneinander ausgeschaltet und ein

" ) Francke , Kurzer und einfältiger Unterricht Z S , Kramer S . 13 .
i ") Francke , Kurzer und einfältiger Unterricht Z 5 , bei Kramer S . 20 .
12) Francke , Kurzer und einfältiger Unterricht Z 14 , bei Kramer S . 42 .
" ) Francke , Kurzer und einfältiger Unterricht Z 16 , bei Kramer S . 45 .
i5 ) Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Was von

den Jnformatoribus zu observieren , Z35 , bei Kramer S . 170 .
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Borgehen miteinander gewährleistet . Dabei hat der Inspektor die
Lehrer als ihr Vorgesetzter an ihre Pflichten zu erinnern . Es hat
einer vom anderen zu lernen und „ also das Werk der Erziehung der
Jugend in recht christlicherEinmütigkeit zu führen " Hinzu treten
die Borbilder der Bibel und Kirchengeschichte , sowie die Verhei¬
ßungen des künftigen Glückes . Christus ist das „ vollkommene
Exempel und Muster , darnach wir unser ganzes Leben einzurichten
haben " Es soll aber nicht bei der äußeren Erlernung der christ¬
lichen Lehren bleiben , wie ausführlich im nächsten Abschnitt nach¬
gewiesen wird , sondern die Lehre als Erziehungsmittel soll den Kin¬
dern zeigen , „ daß sie in allem ihren Tun und Lassen eine applicarion
ihres Katechismi machen können " ^ ) . Auch das tägliche Gebet ist
ein geeignetes Erziehungsmittel zur Konzentration aus den jen¬
seitigen Gedankenkreis. „ Je mehr die Kinder werden beten , desto
gehorsamer werden sie sein . " ^ ) Das Gebet ist verbunden mit Selbst¬
prüfung über die wahren und falschen Motive des Handelns und
den Wert einer lauteren Gesinnung . Wie das Beispiel des Lehrers ,
der Eltern und der Bibel als gute Borbilder Nachahmung finden
sollen , hat das abschreckende Beispiel Abscheu gegen das Laster zu
wecken . Francke in seinem psychologischen Feingefühl hat also schon
die Wirkung der Gegenüberstellung von Tugend und Laster erkannt
und für die pädagogische Arbeit wirksam gemacht . „ Es gibt auch
nicht wenig Borteil , wenn der Informator den Kindern die Tugenden
und Laster mit lebendigen Farben fürzumalen weiß , ihnen ihre
Laster zuwidermachen , wann man sie mit solchen Farben abmalet ,
darinnen sie sich selbst schämen können . " 2°)

Doch nicht so sehr aus die Lehre , sondern auf die Erzieher¬
persönlichkeit , auf die Wachsamkeit des Lehrers über die an¬
vertrauten Kinder ist die gesamte Anterrichts - und Erziehertätigkeit
gegründet . Die Aufsicht ist der „ nervus " der Erziehung , nicht nur
beim Unterricht , sondern auch bei der Erholung . Die ständige sorg¬
fältige Aufsicht soll den Ausbruch von Mutwillen . Tlnfug und Bos¬
heit verhüten . Während des Anterrichts soll der Lehrer „ alle zeit
sein Gesichte den Kindern zuwenden " und die Schule nicht eher ver¬
lassen , bis er abgelöst wird , damit eine ununterbrochene Aufsicht ge -

1° ) Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Was
von den Jnformatoribus zu observieren , §5 , bei Kramer S . 162 .

i ' ) Francke . Kurzer und einfältiger Unterricht Z 7 . bei Kramer S . 26 .
Francke . Kurzer und einfältiger Unterricht Z 6 . bei Kramer S . 24 .

1») Francke , Mahnung vom 20 . Juni 1715 , in Kramer ! Francke , ein
Lebensbild , Bd . II . Halle 1882 , S . 465 .

2° ) Francke . Kurzer u . einfältiger Unterricht Z 9 . bei Kramer S . 28 / 29 .
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sichert ist . Diese Wachsamkeit als Aufsichtspflicht erstreckt sich nicht
nur auf äußerliche Dinge , sondern <ruf das sittliche Verhalten der
Kinder in und außerhalb der Schule und das Benehmen beim
Gottesdienst . Die Aufsicht ist also verbunden mit der Beobachtung .
Kein Kind soll unbeobachtet bleiben oder durch Verstellung ein
falsches Bild von sich geben können . Vierteljährlich wird ein Be¬
richt über „ inäiois . <zuog.ä xistg -tsm , 8tuäig ., akksetns , rnorss er, eon -
stitntionsru eorporis " abgegeben ^ ) . Bei der Aufsicht soll der
Lehrer auch für geeignete Beschäftigung sorgen . Die Beschäftigung ,
besonders in der Freizeit , soll den Körper entspannen , aber zugleich
erziehlich ausgenutzt werden . Das Lesen schlechter Bücher und
Schreiben heimlicher Briefe soll unterbunden und die Beschäftigung
vom Erzieher auf etwas Nützliches gelenkt werden . So vorzüglich
Aufsicht für die Erziehung sein mag , so war doch diese ständige
ängstliche Äberwachung eine Gefahr für Selbständigkeit und Selbst¬
gefühl der Kinder . Die Aufsicht zu ergänzen und erfolgreicher
zu gestalten , wurde in den Waisenhausschulen ein Sittenbuch
in Form eines Diariums geführt : „ Am fleißig aufzuzeichnen , was
unter den Kindern insgemein und an jedem besonders zu merken
fürkommt , ob sie sich Wohl oder übel verhalten , damit der Lehrer
auf Anforderung ein Zeugnis zu geben bereit sein möge ; solches
Diarium kann auch seinem sneesssoi 'i sehr dienlich sein , die Gemüter
eher kennen zu lernen . " 22) Diese Aufzeichnungen nach Art unserer
heutigen Personalbogen wollen individuelle , erziehliche Behandlung
ermöglichen , den Lehrer zu schärferer Beobachtung und Berücksichti¬
gung anleiten , damit er in seinen erziehlichen Maßnahmen nicht so
leicht fehlgreifen kann . Das Lob spielt in Franckes Erziehungswerk
eine geringe Rolle . Er warnt , daß man „ durch frühzeitiges Lob die
Kinder aufblähe " ^ ) . Es liegt in der Auffassung des Pietismus , daß
alles Lob bedenklich ist , weil es Ehrgeiz , Stolz und falsche Neben¬
zwecke entfachen und die Gemüter von Gott abziehen könnte . Pflicht¬
erfüllung zur Ehre Gottes ist selbstverständlich . Sind Gebet und
Aufsicht die besten Mittel , dem Bösen vorzubeugen , sind Wort und
Tat in der Katechese und das Beispiel des Lehrers die beiden Säulen
christlicher Zucht für das Gelingen der Erziehungstätigkeit , so ist bei
der verderbten Menschennatur auch nötig , die bösen Keime zu er¬
sticken und die schädlichen Triebe durch Strafe zu unterbinden . Dabei

21) Francke , Ordnung und Lehrart des Pädagogiums Z 13 , bei
Kramer S . 225 .

22) Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Instruk¬
tion für die Praeceptores der Waisenkinder , § 34 , bei Kramer S . 1S7 .

22) Francke , Kurzer und einfältiger Unterricht Z S , bei Kramer S . 30 .

34



gilt als oberster Grundsatz : „ Ihre Anvertrauten recht im Geist der
Liebe zu fassen und mit väterlicher Treue . Geduld und Langmütig¬
keit ihre Herzen zum Guten zu bringen und also nicht Zuchtmeister ,
sondern Bäter zu sein suchen ." ^ ) Daher waren Schimpf - und Spott¬
reden , Anwenden von Tiernamen und das Aufschieben der ange¬
drohten und verdienten Strafen verboten . Auf rechte Weise zu
strafen gilt „ nicht mit Schärfe , sondern mit Freundlichkeit , nicht mit
Schlägen , sondern mit Worten den Anfang machen " 2- ) . Auch soll
erst die Einsicht des Kindes in sein Vergehen vorhanden sein , ehe
es gestraft wird und ehe die Strafe Besserung bewirken kann ; sonst
wird es durch den Glauben , man tue ihm unrecht , trotzig und ver¬
bittert . „ So sehr Francken als Bertreter des Evangeliums der Weg
des Friedens , der Liebe theoretisch als der empfehlenswertere er¬
scheint , in der Praxis ist >er für ernste und strenge Zucht ." 2°) Die
Rute , die nach der damaligen Erfahrung aus der Kinderzucht nicht
verbannt werden konnte , soll mit Äberlegung und Vorsicht gebraucht
werden . Nicht bei Versagen im Lernen , wegen zu langsamer Auf¬
fassungsgabe , auch nicht wegen kindlichen Mutwillens und harmloser
Fehler ist sie anzuwenden , „ Wohl aber um der Bosheit , und sonder¬
lich um der Lügen und Dieberei willen " Die Bestrafung muh
auch in Berücksichtigung der Kindesnatur individuell erfolgen und
soll jede Übertreibung und gesundheitliche Schädigung vermeiden .
Äberhaupt wird vom Erzieher gefordert , „ daß er einen guten Unter¬
schied halte , ob die Kinder ihrer natürlichen Art nach mehr durch
Schärfe , als durch Liebe zu .ziehen sind . . . Anzeitige Liebe und un¬
zeitige Schärfe können in der Kinderzucht gleichen Schaden
bringen " °«) . Francke warnt vor dem Einsperren in einen finsteren
Ort , weil furchtsame Gemüter großen Schaden erleiden könnten ;
überhaupt diese Strafen „ nicht väterlich sind , auch nur viel Ver¬
bitterung und Haß bei den Kindern anrichten " 2s ) . Hier wendet sich
Francke gegen das harte , gesundheitschädliche „ sud virZa ässsöi-s "
seiner Zeit . Seine Grundsätze einer milden , überlegten , vernünftigen
Strafe und seine erprobte Mahnahme , bei ungewöhnlichen Fällen

24) Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Jnstr .
für die Praeceptores , §2 , bei Kramer S . 131 .

2^) Francke , Kurzer und einfältiger Unterricht Z 16 . bei Kramer S . 45 .
2° ) Eckstein , Gestaltung der Volksschule durch den FranckeschenPie¬

tismus S . 51 .
2?) Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Jnstr .

für die Praeceptores , Z 23 , bei Kramer S . 196 .
2») Francke . Kurzer und einfältiger Unterricht Z 16 . bei Kramer S . 46 .
2°) Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Jnstr .

für Praeceptores , Z 23 , bei Kramer S . 137 .
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oder eingewurzelter Anart die Eltern und den Ortsgeistlichen zu Rate
zu ziehen , finden Eingang in das Preußische Landrecht : Teil ZI
Titel 12 §§50 - 52 .

Eine kluge erziehliche Maßnahme ist es . das Kind privatim zu
strafen , wenn sein Vergehen den Mitschülern noch nicht bekannt ist .
Am mehrmaliges Schlagen an einem Tage zu vermeiden und den
Ehrgeiz des Kindes zu beschämen , soll in allen Klassen ein Strasbuch
auf dem Katheder liegen , „ worin kürzlich zu schreiben ist , warum ,
wie und mit wieviel Schlägen das Kind bestraft worden ist " »°) .
Wenn Kramer Francke für einen großen Pädagogen hält , so gilt
das nicht nur mit Recht für das bewiesene Organisationstalent , son¬
dern auch für seine umfassenden erziehlichen Bestrebungen und die
moderne Reform der Schulzucht , denn die „ Instruktion für die Prae -
ceptores . was sie bei der Disziplin Wohl zu beachten haben " , ist heute
noch so zeitgemäß und mustergültig , daß sie verdient , von jedem Er¬
zieher recht oft nachgelesen zu werden .

b ) Der Stundenplan ,
feine stofflichen Ziele und feine methodische Ausführung .

Zeigten die bisherigen Ausführungen den inneren Geist der
Franckeschen Erziehungsschule, so sollen die folgenden über die
äußere Gestaltung nachweisen , wie durch zweckmäßige Anordnung
des Stoffes und der Methoden zum ersten Male planmäßig Ziele
erstrebt und Erfolge erreicht wurden , wie sie für das niedere Schul¬
wesen neu waren . Das von Spener und Francke persönlich vor¬
gelebte „ Ors, et lavoi -g," wurde in die preußische Volksschule ver¬
pflanzt . An den Fleiß sowohl der Lehrer als auch der Schüler
wurden hohe Anforderungen gestellt . Der auf „ Kapazität " und „ In¬
genia " gegründete langsame , lückenlose und stete Fortschritt , das
fleißige Wiederholen und die gewissenhafte Einhaltung eines 42 -
stündigen Wvchenplanes beweisen der Nachwelt , wie für das heran¬
wachsende Volk eine zeitgemäße Allgemeinbildung erstrebt wurde .
Diese „ Deutsche Schule " mit ihren meistenteils getrennten Knaben -
und Mädchenklassen ist auf dem Grundpfeiler Religion und den vier
Stützen Lesen . Schreiben . Rechnen und Musik aufgebaut , das Bil¬
dungsgut , das noch in den gleichen Grundzügen in den „ Allgemeinen
Bestimmungen von 1872 " erhalten ist und heute noch das Kernstück
des Volksschulwissens bildet . Bevor auf die Anordnung der ein¬
zelnen Fächer und stofflichen Ziele eingegangen wird , soll hervor -

s° ) (wie 2lnm . 23 ) 8 S3 , bei Kramer S . 202 .
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gehoben werden , was für einen geordneten Schulbetrieb unerläßlich
war . Die Aufmerksamkeit ist für alle Stunden die Vorbedingung
des Anterrichtserfolges ; sie ist nicht mit Schlagen zu erzwingen , son¬
dern durch das Lehrers Munterkeit . Schärfe und Klarheit zu er¬
reichen . Der gesammelte Geist als „ eompositio aniini " ist die Quelle
jeglicher fruchtbaren Erziehung und Willensbildung . Boraus¬
setzung dazu ist . daß sich der Lehrer über Anlage und Aufnahme¬
fähigkeit seiner Schüler klar ist . die von Natur aus „ hurtigen , frischen
Gemüter " sind vor „ flatterhaftem Wesen " zu bewahren , die nach¬
denklichen , langsam handelnden Kinder hat der Informator aufzu¬
muntern und anzueifern . Die Anforderungen sollen nicht überspannt
werden ; vom Stroff darf auf einmal nicht mehr geboten werden ,
als die Kinder begreifen können . Für Abwechslung muß stets
gesorgt werden , damit der kindliche Geist durch Eintönigkeit nicht
abgestumpft wird . Diese Grundsätze sprechen von einem feinen
psychologischen Verständnis und einer individualisierenden Behand¬
lung . Selbst dem sozialen Moment muh die Schule Rechnung tragen ,
den armen , sogenannten Bettelkindern freie Lehrmittel liefern , die ,
nach den üblen Erfahrungen des Verschwindens , in dem Schulschrank
aufbewahrt werden müssen .

Gehen wir nun auf den Stundenplan , seine Ziele und Ausfüh¬
rungen im Sinne des erziehlichen Anterrichts kurz ein . Die Arbeit
der Schule und ihr Erfolg sind nicht mehr wie bisher dem Zufall
und der Willkür überlassen ; ein fester Stundenplan wird aufgestellt .
Er gewährleistet Durchführung der erziehlichen Absichten .

Std . Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Sonnabend

1 . Morgenandacht mit Gebet , Gesang , Bibellesen und Katechismus
2 . Lesen und Lesen und Wieder¬ Lesen und Lesen und Wieder¬

Katechism . Katechism . holung Katechism . Katechism. holung
3 . Spruch Spruch Wieder¬ Epistel und Epistel und Wieder¬

Psalm Psalm holung Evangel . Evangel . holung
4 . Schönschreiben, Rechtschreiben , Aufsätze und Brie e

Nachmittag :
1 . Rechnen Rechnen Musik Rechnen Rechnen Mnsik
S , Lesen und Lesen und Musik Lesen und Lesen und Musik

Katechism. Katechism . Katechism. Katechism.
3 . Ordentliche Katechese im Saal
4 . Betstunde
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Die erste Morgenstunde , die im Sommer um 7 . im Winter
um 8 Ahr mit Gebet und Choralgesang beginnt , ist „ allezeit so zu
halten , daß darinnen 1 . ein Morgengesang gesungen , 2 . gebetet , 3 . ein
Kapitel aus dem N . T . gelesen , 4 . ein Hauptstückaus dem Katechismo
repetiret wird " ^ ) . Die Kinder sollen verstehen , was sie beten ; des¬
halb ist ihnen eine Anleitung zum selbständigen , freien Gebet in
jeglicher religiösen Belehrung zu geben . „ Damit auch die Kinder
selbst lernen , ihre Not Gott vortragen . " 22) Die Verlesung der Bibel¬
stelle nach dem Gebet soll erst beginnen , wenn alle Kinder das be¬
treffende Kapitel aufgeschlagen haben , „ daß sie zugleich anfangen
können " 22) . Damit ist dem Klassenunterricht gegenüber dem bis¬
herigen Einzelunterricht das Wort gesprochen . Das ununterbrochene
geistige Gebundensein eines jeden Schulkindes als Glied eines leben¬
digen , tätigen Ganzen im Schulorganismus kommt hier , wie nachher
in jedem anderem Fache klar zum Ausdruck . Nach Schluß der Ver¬
lesung soll der Erzieher die Kinder anleiten , aus dem Gehörten fürs
eigene Leben eine Nutzanwendung zu treffen . Die zweite Morgen¬
stunde , die wie alle Unterrichtsstunden mit Gebet angefangen und
beendet wird , gilt in ihrer ersten Hälfte dem Lesen . Die größeren
Kinder müssen in Ermangelung von Lesebüchern in der Bibel lesen .
Je nach dem Fortschritt in der Lesefertigkeit sind vier Abteilungen
in einem Anterrichtsraume vorhanden , die zu gleicher Zeit beschäf¬
tigt werden müssen . Die Anfänger lernen die Buchstaben kennen ,
die zweite Gruppe buchstabiert im ABC - Buche , die dritte übt
im Katechismus und die vierte im N . T . Methodisch lernen die
Kleinen jeden Buchstaben erst kennen , müssen ihn dann an der
Wandtafel zeigen und im ABC - Buche aufsuchen . Damit die Kleinen
nicht nur aufnehmen und stille sitzen müssen , erhalten sie Schreib¬
tafeln , worauf sie die vom Lehrer an die Wandtafel vorgeschrie¬
benen Buchstaben nachzeichnen . Die zweite halbe Stunde gilt der
Katechese , dem Hauptmittel pietistischer Schulpraxis . Das Repe¬
tieren geht bei Beginn der Lektionen flott vvnstatten , da die Kinder
am Schluß der ersten Stunde schon einmal wiederholt haben . Nach
der Recitativ erfolgt die Erplicativ , die einen Fortschritt gegenüber
dem mechanischen Schulbetrieb der damaligen Zeit bedeutet . Sie
„ zeiget den einfältigen Verstand von einem jeglichen Worte des
Catechismi , damit die Kinder nicht ohne Verstand die Worte her -

21) Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , 1 . Früh¬
stunde , Z 2 , bei Kramer S . 120 .

S- ) (wie Anm . 31 ) Z 14 , bei Kramer S . 122 .
22) (wie Anm . 31 ) Z 16 , bei Kramer S . 122 .
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plappern lernen , dadurch sie wenig oder gar nichts gebessert
wären " 24) . Mchts soll auswendig gelernt werden , was nicht vorher
begrifflich klar gemacht , also verstanden ist . Den Schluß der zweiten
Unterrichtsstunde bildet die praktische Anwendung des Gelernten
als Applicativ . Sie soll dazu dienen , ernstlich einzuschärfen , das
Gehörte in die Tat umzusetzen . Der Praeceptor zeigt den Kindern ,
„ wie sie sich das . was sie gelernet . . . zu 1 . einem guten Glaubens¬
grund und 2 . zur Prüfung und Besserung ihres Lebens zu nutze
machen sollen : welches alles ihnen nicht durch eine lange Rede ,
sondern durch eine einfältige Frage und Antwort beizubringen ist .
und zwar mit aller Liebe . Geduld . Sanftmut und Freundlichkeit " ^s ) .
In der dritten Frühstunde werden mit den Kleinen kurze und leichte
Sprüche behandelt , während die Älteren in die Evangelien und
biblischen Sprüche eingeführt werden . Mit Gebet . Gesang und Ber -
mahnung zu einem ordentlichen Nachhausewege und einem guten
häuslichen Verhalten schließt die dritte Morgenstunde . Darauf
werden die Kleinen entlassen . Die vierte Morgenstunde gilt jeden
Tag dem Schreiben . Es wird Nicht nur als Schönschreibenbetrieben ,
obwohl Francke mit Rücksicht auf seine Verwendbarkeit im Leben
großes Gewicht darauf legte , auch die Richtlinien für Rechtschreibung
werden gegeben , Aufsätze , Briefe , Rechnungen und andere Formu¬
lare des Geschäftsverkehrs werden geübt . Durch den 1697 von
Leipzig berufenen Schreibmeister Rost bildete sich die sächsische
Kanzleischrift zur sogeannten „ Waisenhäuser - Handschrift " aus .
Auch hier unterscheidet Francke nach der Geschicklichkeit drei Abtei¬
lungen . Alle schreiben mit Tinte und Gänsefedern in Oktavhefte ,
wobei der Lehrer mit grüner Tinte vorschreibtund nachher mit roter
Tinte verbessert . Ohne erperimentelle Erfahrung läßt Francke die
Anfänger die Grundstriche in einer Art Antiqua malen . Es soll stets
mit Sauberkeit nur wenig , aber gut und genau nach Borschrist ge¬
schrieben werden . Die Kinder schreiben Diktate . Gelerntes und Er¬
lebtes aus dem Gedächtnis , dazu üben sie sich im Lesen fremder
Handschriften. Zur Einführung in Zeit und Kalender , sowie zur
Kontrolle des Fortschritts wird jede schriftliche Arbeit mit dem
Datum versehen . Die Benutzung von Linienblättern und die Be¬
achtung der guten Körperhaltung der Schreibenden sind neu . Der
Unterrichtende „ muh acht haben , daß die Kinder in rechter Positur
sitzen , die Feder ordentlich halten , gerade schreiben , die Buchstaben

Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Die
andere Frühstunde , Z 13 , bei Kramer S . 129 .

25) (wie Anm . 34 ) Z 13 , bei Kramer S . 129 / 30 .
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recht an einander fügen " 2° ) . Nach Art unserer heutigen Aufsätze
und Niederschriften wird „ eine Materie aufgegeben, welche sie da¬
heim elaboriren , in der Schule aufweisen , welches ihnen dann der
Praceptor corrigiren , und wenn es corrigirt ist , noch einmal ihnen
abschreiben lassen soll " »' ) . Dazu kommt das Briefeschreiben, „ weil
es auch eine nötige Sache ist , daß ein jeglicher einen deutschen
Brief , und was sonst in dem menschlichenLeben einem jedem vor¬
zufallen pfleget , aufzusetzen wisse " ^ ) . Die erste Nachmittagsstunde
von 2 bis 3 Ahr ist von Rechnen ausgefüllt , in jener Zeit das Kreuz
der Schule , sowohl für den Lehrer als auch für die Schüler . Wenn
auch das Einpauken des Ein - mal - eins viel zu wünschen übrig läßt ,
und Francke hier nur wenig methodisch verbessert , so wird das prak¬
tische Leben als maßgebend für die Auswahl des Stoffes betrachtet .
Aufgaben werden erteilt , die mit der „ Eltern Hantierung und Haus¬
haltung " zusammenhängen, unbenannte Zahlen sollen mit Namen
belegt werden , durch Zusetzung von Talern , Pfunden usw . wird der
Zahl Leben und Anschaulichkeitverliehen . Nach Art der deutschen
Aufsätze werden Reinschriften im Rechnen für die Examina ange¬
fertigt , damit man „ erkenne , ob einer faul oder fleißig gewesen "
Am Mittwoch und Sonnabend ist in allen Klassen morgens nur
Wiederholung . An diesen beiden Tagen wird nachmittags nicht
gerechnet , sondern Gesang erteilt . Francke sagt ganz modern
„ rrmsiea " dafür und fordert eine über das bloße Singen hinaus¬
gehende Noten - und (Znstrumentallehre. (Zn der zweiten Nach¬
mittagsstunde haben die Kleinen wieder Schreiblesen. Nach Mög¬
lichkeit soll jedem Kinde zweimal Gelegenheit gegeben werden ,
sich zu äußern . Mit den Größeren wird wieder katechisiert , wobei
die gebräuchlichen Gebete und Sprüche gelernt werden und das
Sonntags - Evangelium behandelt wird . In der dritten Nachmittags¬
stunde werden die Kinder in den Bet - oder Singesaal zur ordent¬
lichen Katechese geführt . Den Abschluß bildet die öffentliche Bet¬
stunde , die alle Klassen vereinigt . Auch des Sonntags haben die
Kinder den Gottesdienst zweimal zu besuchen und an der Abend¬
betstunde teilzunehmen . Was bei Durchführung dieses Wochenplans
an Arbeit geleistet wird , soll an Stelle der damals noch unbekannten
Zeugnisse durch ein Examen nachgewiesen werden , das vierteljähr -

2° ) Fraricke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Schreib¬
stunde . Z 17 , bei Kramer S . 138 .

2' ) (wie Anm . 36 ) § 25 , bei Kramer S . 140 .
2») (wie Anm . 36 ) §25 , bei Kramer S . 140 .

Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Erste
Nachmittagsstunde , Z 8 , bei Kramer S . 143 .
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lich abgehalten wird . Von den vier vorgeschriebenen Oahresprü -
sungen . die den geistigen Fortschritt der Kinder dartun sollen , ist die
Bersetzungsprüfung zu Ostern die wichtigste . Diese Prüfung ist
öffentlich und wird 14 Tage vorher angekündigt , damit sie in den
Klassen genügend vorbereitet werden kann und die Probeschriften
und Schulverzeichnisse bereit liegen . Nachdem an Hand des Stunden¬
planes das Wann , Was und Wie der Erziehungsschule erörtert
wurde , soll abschließend noch hinzugefügt werden , daß die Halleschs
Musterschule .auch ein Borbild für die Industrieschule wurde . Aus
gesundheitlichen und wirtschaftlichen Gründen werden die internen
Waisenkinder mit Werkunterricht beschäftigt ; die Knaben mit
Spinnen . Stricken . Wollereißen und - krempeln , die Mädchen dazu
noch im Nähen . Alle diese Arbeiten sollen die Selbsttätigkeit der
Schüler fördern . Aeben der weltanschaulichen Konzentration als
innerer Einheit herrscht auch im äußeren Schulbetriebe das Prinzip
der Einheitlichkeit . Dies zeigt sich nicht nur in den zum Anter -
richt gebrauchten und für die Hand des Schülers verfaßten Lehr -
und Lernbüchern , das beweisen nicht nur die Schülerhefte , die zur
Prüfung vorzulegen sind , sondern auch die klar abgefaßte Schulord¬
nung und die regelmäßigen Konferenzen . Die aufsichtführenden und
visitierenden Schulinspektoren sichern bei dem unvermeidlichen
Kommen und Gehen der studierenden Praeceptores eine gewisse Ein¬
heitlichkeit . Selbst die mit dem Inkrafttreten des Schulaufsichts -
gesetzes von 1872 eingerichteten amtlichen Kreisschulkonferenzen
fanden im Waisenhause gleichsam ihr Vorbild , da Francke als
Organisator , als Oberleiter und Wächter der Einheitlichkeit sämt¬
liche Lehrer um sich versammelte , um sie in einer Erbauungsstunde
zu Ernst . Treue und Fleiß anzueifern . Aeben der Einheitlichkett
herrscht das Prinzip der Arbeitsteilung . Die Kinder werden je nach
dem Fach und Fortschritt in zwei , drei oder vier Gruppen geteilt .
Diese Art von Teilung und Schulung der Jugend zum zweckmäßigen
Nebeneinanderunterricht in einem Raume ( in der sogenannten ein -
klassigen Schule ) wurde bald — besonders auf dem Lande — in ganz
Preußen Regel . Waren doch selbst nach dem Stande vom I . Mai
1927 unter 33 405 preußischen Volksschulen trotz der vielen Städte
noch 14085 einklassige Schulen vorhanden .

Amtliches Schreibwerk .

Abschließend über die äußere Ausgestaltung der „ deutschen
Schule " sei noch das amtliche Schreibwerk des Lehrers erwähnt , wie
es sich damals herausbildete und grundlegend bis zur Gegenwart
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blieb . Das schon bei den Erziehungsmitteln erwähnte Strafver¬
zeichnis ist in der Folgezeit als wichtig erkannt und beibehalten
worden . Neu im Sinne bürgerlicher Zucht und Ordnung ist die Auf¬
gabe des Lehrers , auf regelmäßigen Schulbesuch gewissenhast zu
achten . Die Schulversäumnisse müssen in die betreffende Rubrik des
Schulkatalvgs täglich eingetragen werden . „ Wenn ein Kind aus¬
bleibet , soll der Praeceptor bald hinschicken und bei den Eltern . . .
Nachfrage tun lassen , was die Arsache des Außenbleibens ist . " " )
Die Schulneulinge , die Ostern und Michaelis aufgenommen werden ,
hat der Inspektor den einzelnen Schulen zuzuteilen . Ihr Name wird
im Schulkatalog nach Art unseres Hauptbuches eingetragen . Die
Praeceptores „ sollen auch ein Register der Kinder halten und dabei
schreiben , wann und zu welcher Zeit sie in die Schule aufgenommen,
wie sie heißen , wer ihre Eltern , wie alt sie fein , was sie gekonnt
haben , als sie in die Schule gekommenusw . , ingleichen sollen sie auch
aufschreiben , wenn sie gar aus der Schule bleiben und Abschied
nehmen , was sie bishero gelernet ; welches alles füglich in eine
Tabell gebracht werden mag , die bei dem Eramine vorzuzeigen
ist " sä ) . Dieser Schulkatalog mit Abwesenheitsliste als Unter¬
lage der Tabellen ersetzt unsere heutigen Zensuren , die erst durch
die Philanthropen eingeführt wurden . Klassenbücher zur Auf¬
zeichnung der behandelten Lehrpensa bestanden und waren bei dem
häufigen Wechsel der Lehrer ein unentbehrliches Orientierungsmittsl .
Das Sittenbuch als Bericht über das Verhalten der Kinder muß in
diesem Zusammenhange genannt werden . Auch das Inventarver¬
zeichnis , besonders über die Lehrmittel der Armenkinder im Schul¬
schrank , darf beim Schreibwerk des Lehrers nicht vergesfen werden .
Abschließend wird der Geist dieser christlichen Volksschule am besten
mit Franckes Schlußwort selbst charakterisiert : „ Weil die Schulen
sein sollen Werkstätten des heiligen Geistes , fo sollen billig alle
Praeceptores dahin trachten , daß sie nicht nur selbst seien lebendige
Tempel des heiligen Geistes , sondern auch alle Information und
sonderlich die christliche Disziplin und Zucht in der Heiligung und
Kraft des heiligen Geistes verrichtet werden möge . " ^ ) So vorbild¬
lich Lehrordnung und Instruktion für die neuzeitliche Volksschule
sind , so ist dennoch nicht zu leugnen , daß die praktische Ausführung
auch hier oft hinter dem Ideal zurückbleibt . Wenn auch meist junge

" ) Francke , Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen , Was von
denen Jnformatoribus zu observieren , Z 34 , bei Kramer S . 170 .

" ) (wie Anm . 40 ) s 21 , bei Kramer S . 166 .
Francke , Instruktion für die Praeceptores in bezug auf Disziplin

§ 62 , bei Kramer S . 204 .
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Studenten mit guter wissenschaftlicher Vorbildung unter strenger
Aufsicht fleißig unterrichteten , so waren sie doch trotz aller guter Ab¬
sicht noch unerfahrene Lehrer , zumal ihre Tätigkeit nur vorüber¬
gehend und nebenamtlich war . Trotzdem kann diese Schule , in der
nicht die Methode , sondern die Lehrerpersönlichkeit das Ausschlag¬
gebende war , als Bahnbrecherin einer neuen , besseren Zukunft für
das preußische Volksschulwesen angesehen werden . So verstanden
und recht gewürdigt , erweist sich Franckes Volksschule als eine neue
Bildungsanstalt mit Schulung des Willens , mit systematischer Arbeit
zu einer Allgemeinbildung sür Menschen jeder Herkunft , für alle
grundlegenden Verhältnisse des Arbeits - und Berufslebens im
neuzeitlichen Sinne . Rückschauend auf Franckes Erziehungsschule läßt
sich im Hinblick auf unsere weiteren Ausführungen feststellen :
Francke hat nicht nur für seine Zeit , sondern auch für die Nachwelt
die Grundlagen einer sinngemäßen Volksbildungsarbeit und plan¬
mäßigen Volksschulbildung geschaffen . Seine Pädagogik umfaßt mit
einer Großartigkeit alle Bestrebungen des öffentlichen , gesellschaft¬
lichen und wirtschaftlichen Lebens und bezieht alles auf die Zwecke
der Erziehung und Bildung . So steht er als der Praktiker des Pie¬
tismus an der Schwelle der weiteren Entwicklung der preußischen
Volksschule und Volksbildung . Berücksichtigt man dies und vieles
andere weniger Bekannte , das in der Stille durch das Beispiel un¬
zähliger Hallescher Thologen und Studenten gewirkt wurde , so muß
man voll Verehrung und Hochachtung Francke als Schulmann und
Erzieher seine Anerkennung zollen .

2 . Der pietistische Geist in den preußischen Bolks -
schulgesetzen .

Die Wirkungen der Halleschen Musterschule waren von weit¬
tragender Bedeutung . Es führt zu aufschlußreichen Ergebnissen , den
pietistischen Einfluß in den Schulgesetzen Preußens näher zu unter¬
suchen . Damit wird zugleich quellenmäßig veranschaulicht , wie das
System der „ Deutschen Schule " zu Halle durch die staatlichen Schul¬
ordnungen zum gesetzlichen Muster für die preußische Volksschule
überhaupt erhoben worden ist . Die pietistische Wirksamkeit recht zu
würdigen , müssen zuerst kurz die Verhältnisse geschildert werden , wie
sie der Pietismus vorfand und durch sein tätiges Eingreifen besserte .
Der Elementarunterricht in den Küsterschulen gehörte zu den Auf¬
gaben der Kirche . Ging die Unterweisung über die religiöse Kinder¬
lehre hinaus , so stand das Latein , ohne das ein rechter Schulbetrieb
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